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Editorial

Die 1913 erschienene vierbändige Monographie

der Deutschen Aksum-Expedition ist nicht nur

eine sehr frühe grundlegende monographische

Abhandlung zu einem der wichtigsten Aspekte

der archäologischen Erforschung Äthiopiens und

Eritreas, sie ist zugleichein vielfach zitiertes und

auch besprochenes Standardwerk, das in der

Region und in internationalen Gelehrtenkreisen

mehr Beachtung gefunden hat als unter deut-

schen Altertumswissenschaftlern. Die damalige

Publikation der Forschungsergebnisse und auch

das wissenschaftlich herausragende Gesamtwerk

des Expeditionsleiters und Orientalisten Enno

Littmann haben immer wieder ihre Würdigung

gefunden.

Nurauf denersten Blick scheintsich die nun

vorgelegte Veröffentlichung zum gleichen The-

menkreis in das herkömmliche Spektrumarchä-

ologischer Publikationen einzufügen. Könnte

doch der Titel „In kaiserlichem Auftrag: Die

Deutsche Aksum-Expedition 1906 unter Enno

Littmann“ darauf hindeuten, hier handele es

sich um eine weitere Aufarbeitung jener be-
rühmten Forschungsreise zum Horn von Afri-

ka, deren Erfolg in den sensationellen Ergeb-

nissen der Grabungen in Aksum kulminierte.

Wenn hiermit Aksum und die äthiopische und

eritreische Archäologie erneut zum Thema

gemacht werden, dann vor allem deshalb, weil

tatsächlich auf eine Vielzahl bislang völlig

unerschlossener Quellen zurückgegriffen wer-
den kann, die die Umstände und die Arbeits-

bedingungen der Expedition nun in einem doch

etwas anderen Licht erscheinen lassen.

Die wichtigsten Dokumente, die in Form

von Negativglasplatten erhaltenen Original-

photographien der Expedition, sind im Mess-

bildarchiv in Wünsdorf eingelagert, das heute

dem Brandenburgischen Landesamt für Denk-

malpflege angegliedertist. Sie bilden eine wahre

Schatztruhe wissenschaftlicher Informationen,

die über den archäologischen Aussagewert weit

hinausgehen. Nur einige dieser Aufnahmen sind

bisher der Öffentlichkeit zugänglich gemacht

worden. Da sich dabei das Augenmerk vor

allem auf die spektakulären Ruinen von Aksum

richtete, blieb das zeitgeschichtliche, ethnogra-

phische und auch naturkundlich-geographische

Potenzial der gesamten Sammlung weitestge-

hend ungenutzt. Mit zu einer Neubewertung
der Expedition tragen nun, mit einemzeitlichen

Abstand von einhundert Jahren, zusätzliche
Dokumente bei wie unveröffentlichte Tage-
bücher, Briefe aus diversen Nachlässen, minis-

teriale Unterlagen u.ä.m. Hiersoll erst gar nicht
der Versuch unternommen werden, das vorhan-

dene Archivmaterial nach akademischen Diszi-

plinen zu trennen. Dadurch werden- vielleicht

stärkerals in den offiziellen Publikationen - die

zeitgenössischen Hintergründe, der Ablauf und

die apparative und personelle Ausstattung der

Expediton sowie ihr um umfassende Darstel-

lung bemühter altertumskundlicher Ansatz

deutlich, zu dem die heutige Forschung über

interdisziplinäre Forschung zurückzufindenver-

sucht.

Es ist eigentlich unnötig hervorzuheben, dass

die hier erwähnten Dokumente auch — zwangs-

läufig und zeitbedingt — das soziokulturelle

Selbstverständnis der Expeditionsmitglieder,

ansatzweise gruppendynamische Verhaltenswei-

sen und in gleichwohl geringem Maße ihre

methodischen Vorgehensweisen widerspiegeln.

Zudem wird auch zunehmendklarer, welchen

tatsächlichen und erheblichen Anteil die Mitar-

beiter Krencker, von Lüpke und Kaschke am

wissenschaftlichen Erfolg der Unternehmung

hatten. Das gleiche lässt sich auch über die

wenigen, in den Unterlagen genannten Äthio-

pier sagen, die oft auf Grund verwandtschaft-

licher Bindungen nach Deutschland als Mitar-

beiter der Expedition tätig waren bzw. im

gehobenen politischen Umfeld des äthiopischen

Kaiserhauses so stark zu Gunsten der deutschen

Expedition wirkten.

Selbstverständlich ist die Veröffentlichung von

1913 nicht das ausschließliche Werk EnnoLitt-

manns. Vielmehr war die Expedition von deut-

scher Seite hochkarätig besetzt mit Mitarbeitern,

die -— über die Orientalistik hinaus - in ihren

Spezialdisziplinen, der mediterranen Archäologie

bzw. der Bauforschung, einen großen Namen

hatten bzw. schnell einen guten Ruf erwerben

sollten. Immerhin, die beiden Expeditionsteil-  
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nehmer Krencker und von Lüpke wurden später

durch eine korrespondierende Mitgliedschaft

beim Deutschen Archäologischen Institut ge-

ehrt, wenngleich die Aksum-Unternehmung

selbst trotz höchster Protektionnichtals Projekt
des Instituts geführt wurde und die Ehrungsich

vornehmlich auf wissenschaftliche Verdienste ın

der Bauforschung der Levante bezog. Die un-

terschiedlichen Charaktere und Beiträge der
Mitarbeiter mögen auch erklären, warum die

Expedition in den persönlichen und für eine

Veröffentlichung nicht vorgesehenen Aufzeich-

nungen — auch dies sicherlich den Gepflogen-
heiten deutscher Gelehrtenzirkel des Jahrhun-
dertbeginns entsprechend - den Eindruck eines

eher und insgesamt hierarchisch organisierten

Teams hinterlässt.

Mag der Leser die Aksum-Expedition um die

ungewöhnliche Verproviantierung noch benei-

den, so kann er sich andererseits nicht des

Eindruckes erwehren, dass die Teilnehmer der

Unternehmungmit ihren an moderne „Terms of

Reference“ erinnernden Tätigkeitsbeschreibun-
gen, Rapportverpflichtungen und Abrechnungs-

modalitäten im Regelwerk kaiserlich-deutscher

Behördenherrlichkeit eingebunden waren. Her-

vorzuheben ist auch die damalige, maßgebliche

Finbeziehung des Auswärtigen Amtes, dessen

Gesandter Rosen vor Ort in Addis Ababa die

Unternehmung offensichtlich gegen befürchtete

Widerstände anderer Kolonialmächte politisch

initiierte und durchsetzte. Es war dies ein kul-

turpolitisches Engagement des Amtes, von dem

wir in ähnlicher Weise auch bei der Durchfüh-

rung unserer derzeitigen Feldforschungen pro-

fitieren.

Es bleibt ein großes Verdienst des Heraus-

gebers Steffen Wenig und der zahlreichen Au-

toren, diese neuen Informationen zusammenge-

tragen und neu bewertet zu haben.

Burkhard Vogt und

Josef Eiwanger
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